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Kleine Geschichte der Post
Von Boten, Postwagen und 'Wirt shäusern

Im Jahre 1990 feierte die Post ihr 500- jähriges Bestehen. Das

ist auch für uns Anlaß, einen Blick in die Postgeschichte unse­

res Ortes zu werfen. Aber zunächst mal: Wie fing alles ' a n?

Am Ende des 15. Jahrhunderts

war Europa ein kranker Konti­

nent. Die Pest wütete in Stadt

und Land. Tausende wurden da­

hingerafft und die Überleben­

den sind auf der Flucht vor

dieser schrecklichen Seuche.

Auch Kaiser Maximilian I.,

Herrscher über das Habsburger

Land, über Burgund und die

Niederlande, wechselt seine

Residenzen häufig. Er will

wissen, was seine Untertanen

bewegt, wie es ihnen geht und

was sie denken. Er möchte In­

formationen bekommen um sei­

ne Politik entsprechend zu

führen. - Ein Kurierdienst

müßte eingerichtet werden!

So schlug am 19. Januar 1490

in Innsbruck die Geburtsstun­

da der Post l als von dort ein

reitender Bote in Richtung

Mechelen in Belgien startete.

Ägyptischer Briefbote (1500 voChro)

Da wohnte in Italien, bei Ber­

gamo, die Familie della Torre

e Tassis. Sie hatte einen Ku­

rierdienst für die römische

Kurie betreut. Der Dienst war

pünktlich und preiswert. Die

Brüder Franz und Johannes

ließen sich vom Kaiser anwer­

ben und sie organisierten

einen Postdienst, der den Kai­

ser auf schnellstem Weg mit

Neuigkeiten belieferte.

Fast 1200 km waren zu bewält­

gen und da jeder Bote um die

20 km forsch zu reiten hatte,

konnte die Strecke in 6 Tagen

zurUckgelegt werden. Nun waren

reitende Boten an sich nichts

Neues. Von Bildern kennen wir

ägyptische Briefboten und rö­

mische Kuriere. Hier waren

aber erstmals regelmäßig zu

bedienende Routen eingerich­

tet worden o.
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1595 wurde Leonhard von Taxis

(ab 1650 war die Sippe als

Thurn und Taxis bekannt) zum

Reichsgeneralpostmeister er­

nannt. Er hatte das Reich mit

einem Netz von Postrouten über­

zogen, die regelmäßig bedient

wurden. Briefe und Güter,

jetzt regelmäßig befördert,

schufen Verbindungen, die für

die Gesellschaft von großem

Nutzen wurden.

Römischer Courier

i~ ·-r-j ~ ~.~~~:~~~.:i~~~

Reisende gab es kaum. Das Rei­

sen war zu teuer. Eine ein-

fache Fahrt mit der Post­

kutsche von Berlin nach Ham­

burg kostete im 18. Jahr­

hundert 9 Thaler. Goethes

Koch verdiente im Jahr 34

Thaler. So ist es kaum aus­

zudenken, was Goethes berühm­

te Bildungsreise nach Italien

damals gekostet haben mag.

Bequem war das Reisen auch

nicht, denn die Kutsche rum­

pelte ungefedert über unge­

pflasterte Straßen mit Schlag­

löchern, Querrinnen und Kar-

renspuren . Überfälle durch R'· •

ber waren nicht selten. Ach­

senbrüche, durchgegangene

Pferde, Irrfahrten bei Nacht

und Nebel, schlechte Kost und

verlauste Nachtlager in den

Poststationen machten den Rei ­

senden schwer zu schaffen.

Uns ist ein Dokument aus dem

Jahre 1697 erhalten, welches

so beginnt:

"Wir Frid e rich der Dritte, von

Gott es Gnad en, Ma r ggr a f z u

Br an den bur g, d H i l i n

mi sch en Reic h Ert - K mm

und Chu r - Für s t, n uB n, U

Ma gd e bu r g, Cl v , J ü l i ch, r ­

ge, St e t t in, Pommer n .... " usw.

und dann bemäng elt der Kur­

f ür s t , "daß f a s t an den mei­

sten Orten niemand weder be­

quem logiret, noch weniger mit

behöriger Nothdurfft an Fut-

ter und Mahl, vor billige Be­

zahlung versehen und accomodi­

ret werden kann. Nach Meinung

des Kurfürsten liegt das da­

ran, daß die "Wirthe in de­

nen Städten und die Krüger

aufm Lande mit ihren Frauens

zur Auffnehm und Bewirthung

der Frembden sich entweder

gar nicht anzuschicken, noch

den Gästen gebührlich zu be­

gegnen wissen ... unhöfflich

tractieren ... daß ihre ietzi­

gen Häuser und Wohnungen

gantz unsauber und durchge­

hends Eckelhafft, auch son-



sten nicht apiret seind ... "

Es gäbe auch allerhand Victu­

alien und Nothdurfft an Le­

bensmitteln im Lande, man

müsse es nur herbeischaffen.

Er, der Kurfürst,werde dafür

sorgen, daß das jetzt anders

würde, und Räte und Bediente

überwachten seine Anordnungen.

Wirtshäuser und Krüge seien

in Entfernungen von 2 - 3

Meilen (etwa 15 - 25 km) anzu­

legen und sie sollten so ein­

gerichtet sein, daß "zum we­

nigsten in jedem sothanen

Wirths-Hause zwey saubere und

raumliche Stuben vor die Gä­

ste ohne des Wirths seine"

vorhanden seien, und zwar

"als eine vor Vornehme und

die andere vor Gemeine Leuthe."

Dabei sollten "sonderlich die

vor die Vornehmste Gäste ent-

weder mit einem guten alle~

zeit wohl ausgeschmierten

tichten Ofen oder Kamin, so

nicht rauchen, item mit

einem Tische und Tecke drauf,

nöthigen Stühlen und Schä­

meIn, zwey biß drey kleinen

Reise-Bettstellen, auf jedem

eine Maderatze mit einem Un­

ter-Bette, nebst einem Pfühl

und Haupt-Küßen, versehen

seyn und allemahl parat ste­

hen sollen". -

Unter 11. heißt es: "Muß ein

tüchtiger Stall, aufs wenig­

ste vor 12. biß 18. Pferde

angelegt, allein vor Reisen-

Reitender Bote (nach Albrecht Dürer)

de sauber und rein gehalten,

und kein ander Vieh darin ge­

bracht werden."

Unter 111. ist zu lesen: "Hat

der Wirth dahin zu sehen, daß

er allezeit die Notdurfft an

hart und rauch Futter, imglei­

chen auch rein Stroh, zum La­

ger vor die gemeinen Leuthe,

im Vorraht habe."

Im IV. Abschnitt ist von den

Speisen die Rede, die die Wir­

te entsprechend der Jahreszeit

für die Reisenden bereithal­

ten sollten. If ••• wo sich Was­

ser findet, allemahl ein gut

Gerichte frische Fische und

Krebse, imgleichen an geräu­

cherten Fleische, guter fri-

sehen Butter, Käse, Heringen,

Hünern, Tauben, frischen

Eyern und dergleichen ... "

Die Speisen müssen "reinlich

und sauber gekocht" zuberei­

tet und wenn die Wirtin nicht
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selbst kochen könne, solle

eine tüchtige Magd ins Haus

genommen werden. Ein "wolge­

schmackter Trunk" müsse vor­

gesetzt werden und "ein tüch­

tiger Keller" vorhanden sein.

Vor dem Hause war ein Preis­

täfelchen aufzuhängen. Die Ge­

richte kontrollierten streng.

Es gab aber auch Steuer- und

Lastenbefreiung für Wirte, die

die Herrichtungskosten sonst

ni8ht aufbringen konnten.

Trotz solcher Anordnungen kann

man daran zweifeln, ob danach

auch gehandelt wurde. Die Kla­

gen über die Personenpost ris­

sen nicht ab. Ein Reisender

schrieb 1790: "Das Postwesen

hat nichts Vorzügliches: vors

erste hat man offene Postwa­

gen, wo man Schnee, Regen und

Wind bey Tag und Nacht ausge­

setzt ist, oft verstatten die

Wege kein geschwindes Fort­

kommen, oft aber auch der Ei­

gensinn der Postillone ... die

grob sind und langsam fahren,

wenn sie unterwegs nicht mit

Brandtwein, Toback, Bier etc .

frey gehalten werden ... "

Nach langen Reisen in den en

gen und unbequemen Wagen sei

man ein anderer Mensch gewor

den - so wird berichtet - wun­

derlich träge, gelähmt am gan

zen Körper, die Augen einge­

fallen und die Füße geschwol­

len. Das Reisen in den Post­

wagen sei mit soviel Trübsa­

len verbund en, daß di e Leut e

nach Ruhe se ufzte n , w nn i

das Wir t sh au n. D"

Wirtshäus er seie n b r 0

schlecht, daß man den Post­

wagen wieder angenehm empfän­

de und anstatt sich dort zu

erquicken, mit Heldenmut sich

zur Weiterreise entschlösse.

Um 1750 sind die Postwagen

auch schon bedeckt gewesen,

hatten aber keine Federn,

waren mehr für Lasten als für

Personen gebaut, hatten kei­

ne Seitentüren und man mußte

unter der Decke oder über die

Deichsel in den Wagen krie­

chen. Im Wagen saß man dann

auf primitiven Sitzbänken

zwischen Paketen, Heringston­

nen und sonstigem Frachtgut

und manche Passagiere ließen

vor Verzweiflung die Beine

zur Seite des Wagens heraus­

hängen.

Die hygienischen Verhältnis-



Mit Kaiser Maximilians I. Beurkundun~

des ersten offiziellen Post - Kurses
durch Taxis, wurden die "LaufburschenIl
zu Post - Boten.

se in einer Poststation müs­

sen im allgemeinen nicht ge-

rade gut gewesen sein. In der

damaligen Zeit wurde wohl

nicht so besonders darauf ge­

achtet. aber den Kaffee neben

gebrauchten Waschschüsseln

serviert zu bekommen, war man­

chen Reisenden nicht angenehm.

Am 30. November 1754 gab der

König von

II. (auch

ein Edikt

zeigt. daß es schon damals

Streit auf den Straßen gab.

Harte Strafen wurden angedroht,

wenn man der Post nicht Platz

machte. Auf den folgenden Sei­

ten drucken wir dieses Edikt

ab und unsere Leser mögen sich

mal selbst durch diese, fOr "

uns heute eigenartige Sprach­

form quälen. Aber die Post­

wagen wurden inzwischen viel

benutzt. 1767 registrierte man

in Berlin wöchentlich 37 abge­

hende Wagen.

In der zweiten Hälfte des 18.

Jahrhunderts begann die inne­

re Auflösung des Reiches und

auch Macht und Gewinn der Fa­

milie von Thurn und Taxis

schrumpften zusammen. Kaiser

Franz 11. legte 1806 die Kai­

serkrone nieder. Der General­

postmeister von Thurn und

Taxis mußte seine Uniform aus­

ziehen.

Fortsetzung Seite 12



8

..~
~~--",-.

~'l~ Uietl1anb

In benen ORDINAIREN
uub EXTRA-Sofftn

unb

bellCn baulit I:ctfenbcn
io menig

mit ed)tml~f:~~orten, a(~ aud) ~6dtHd)tetten
unb ~f~nbung~n n(1) 'Jcrgrelffen,

f"ntetn

bel1enr~I~~u t'onben Privat-l5tadjt~ unb an~ertt

t)crbungcncn ~ubr~n,

fo b~(b bie

Pofiillions ober Extra -~0,1:IOl'fvan ner
tn5 ~ofl:.pol'n ffolfen,

6c1) 20. 6iß 50. 9ttblr. erraffe
ausgl'11)id)m mn'ben foUt.

Sub Daro ~erhn, btn 30. Novembr. I7S4.

5{oni~s~crg,

~rt'ru,tt 1t(~ trln ~~'ni~lltd,cn '"Prcuf;it1i)tn ~cf' ~n~~rud,r,

')l'b~lnn ~tlnnd) J)"ttung.

Preußisches Edikt über die Vorfahrt der Postwagen
aus dem Jahre 1754 0
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btr 4Ud)fet),' t1uf+ unb 4n~tbdrttn, t)it'\t\ttti~er gttnaIttfiati~ ober dU~
fonften ungebitbrlicb geoanbrlt roer~(n, birJcnigt uber , fo fief) tints I)bc~
bC5 anbern fre~(ntlid)er ~eife unrrrnrbmen, nen UnS mit Exernpla..
rifef)cr erraffe 6e(tget werben [etren ; ja, nxnn gleid) Don benm ~!'o.
(ten jemcnbcn AU na~t getreten, ober ed)a~e 3ugcfÜ~tt mürbe, ter­
reIbe nd> bennl'd) nid)t gelu,1en latTen foUt, bit ~l'frtn AU "fanben , obct
fief) auf eine cnbere OOeife an ionen bU erbt)bltn" [onbem fOId}cnfaUs bCl)
lIns eclbft, obfr Unfrrm General-)~oft~,911nt, o~er \lud) bem nednien
~\"ft" mmt gcfl4ßct I unb bellen j{~~\trn, menn 't1)re S\la~en ~rllnb
tlnb bit ~\oft(n excediret babclt, binlanglid)e Sarisfadion \'erfd)aWet
mct·ben rollte; j)icrned)ft tlud) in bem Extra·~\c,l~RegJement Dom sren
~lltßnfr 17 I 2 • §. XI. ~rreits errerbnet WO\'~en, ba~ t'IC Extra-~often
mit ecncn ordinairen ~ofret1 uub ~\oft., ,~ut,d)en emen gleid)~n ~\~r~tlg

l)or nnbern ~l\ifcn~cn baben I un 1> l)&~mcgct1 bic ~\oft ~ ~emrrr benen
j\ncd)tclt "bC\9 Extra&~1)ft.~otip&nl1crl1, tucld)e fir In it einer Extra ·~'oft
abfertigen, lt't' nid)t bie ~oft"Livree, bod) lDfllißfrcn5 tin ~oft ~ortt
nlitge~en [ollen, herren ~c fid) fOll)ol)1 bct)tn ~lb ~ als ~!nfabren, imgleid)ell
in ben etabten unb ~orürrn, fo fie pas(irclt, alS aucb l'a Ihnen euoere
~ßagelt ~t9'~gncn, 3lt &rbienen babcn I t'alllit frlbi~,c , aud) 1)ie ~ul)r,; uni)
~ani) '1 S!l'utc unb ant'ere fficifcnbe benenle1ben bel) ber in bem Edl8: l)~m

~2ten ffiODCluhr. ]729. gefet~ten e5trttnet)l'll 20. bi~ 50. ffitbtr., fo oft
Z,alDie~er gebanbtl t wirb, auS oem UlSeßc wcid)tlt nlößen, fo balb bic.
jeni~~e I \'0 bte Exrra-'.l.\011cn fabrcll, ins j)orn frotTen. IDie bis~c_rige
~rftlhrung aber, unb feit einititcl' 3cit bft) j)ofe bfters cinßciauncnf ..~Ia­
grit a~er ßf3eiget, ba~ tgells ~urger inbenen etAbten, tbeils Slvnißr.
~~\dd)tcr uub mallten, mie tlud) bit ~~elleute unb ibre Ilnterthcnnt,
ronuu ihnen ccn bettelt ordinairen un~ Exna-~\ofrcn ~'crt11cfntlid) ,U
nahe ßetr~tett, ltl1b itbtr unbe(ttUtc ~lecfer unb ~icffn, ober alle!)
wo1)t fultbb4~ren ~atfblt1e~en gef~tl)\'r" roorben , ober fl'ld)c ordinaire
nnt' Extra··~l\often dn~~rn Privat- unb ~t'(I.(l)t \1Ct:bun1'cnen ~ubt'l"n lIi~
<1U ~rocid)en l'Ol'Urn, ,'d) Ilnterfetl1ßfn I nJtt ed)tnlPtroortcn unb ~~C1t',
lid)feiten fid) \llt bencnrrlt'~n3U t'ergtrin('n, o~et l)lefelbe ß4r tDL'bl \U
pfnnl\cn I fl'1d)c6. aber llnfercf ~! Uerbi'd)fren ]ntention unb OOiUeng"
rolCUllllUq I 11<10) mcld)er ltUe tlnfcrc fotl'l.'bl ordinaire als Extra·~l\l'ft,'n

inviolable fCl)l1 f~Uen,. gan~hd) \umiel'tr 'It, auel) bie ~,~,lcn uni' Extra­
~l'ftcn fold)(ltqrfralt in ihren ~auf brbinbtrt unb <lufgrbaittn wrr·ben;
~(5 ~efe~lcn lutb \)erorttn~n m3ir burm birfrs Edia, mr(cht~ uid)t nut
an aUen Unfcrn ~\'ft. j)auftrn öttentlidl4nAffd)laAen, fonl'rrn ~ud) "on
llnfcrn Provintzial- ffir~if1'unAen, j)of::merichten, Confiftoriis, aud)
..~rieg(!', unb Domainen·[amm-rrn ~tl1'öbnlimer malTen, unb aufbfm
~anbe burel) bit ~re~iAer 1'0n l'rnrn [anbeln publiciretlInb befannt (\t+

mdd)t werben foU I b4~ nitmanb I er ftl) aud), tl'tr er tDOUf I bel) etraife
bcr ~atre, ober einer anbern, wel4>e ~ir l1a~ ~efcbaWenbeit ber. Um~

ftA~e



ftanbe &tt determlnirtu Unj~~~4Ittt1, fic() unttrfte~en mittTc i fo ~(..
niA .an benen ordinairen, a1t~ra-~often unb benen bamit ~cifeni)en,
mit 6d)impfroort~n pb(r.tJilfiq,feitfn, alld) ~fänbungtn fld) aU oer­
ßreiWen, fonbtrn Ulann ltllß~'J~tn ~oftiUlontn t'bft Extra-mocfpdU.
nern btntn .stOni~l. ober ~~~en ~hd)te"n, ®trid)ts~.obl·igftite~
unb URttrtbanen ube~ ~eftellte, "eete\: ober ~iefen 3u ßtfd)l~1Ttnen 3et~
ten 3um ed)abfn gttaßttn ~Wlir~ I ftt fold)en nermemtm ~reue( l)ec
~oftiUion(n, Extra-mo,rfpanq~ unb 9teifenb~n anfangs bem nad)ll be.

--Icgtnen '~oft ~ ~mt attjtigen l ober taUs bieftS ibnen feine juflitz adrni­
nillriren \uürbe, fold)t5 roeitcrf.Unferm (lenera)·~oft:s?lnlt .ulnbftanb..
lid) metbrn , Ul1b prompte «ud). unp~t'tbtl)if!f,t Jufiitz unb me~fd)af~
fUllß Aulltnglid)tr Satisfadlonwb. Gd)ab(opb41tung~ bafel6ft geroarti.
ßen folIen; m3ie nun fl)ld;)ergtftGlt il6erbaupt iJUe Privat- %rad}t. uni).
Gnbere \)crbunßene ~brfn unb"'~ie bamit mtifenbe benen ordinairen
unI> Extra·~l'ftcn, mann bie fO(d)( f~renbe ~oftiUion~ unb Extra·~oftl&
$orfpanner bel' 3eiteu, unb bamit ,bit Wuorlfute u.nb ~eifenbt fuglid)
4u5roeid)en ~onncn, inß ~oft,,~om ge~oWtn unb ßtbfafen, k1) btr ner­
~in bereits deterrninirten etraWc non 20. ~iß 50. ffitbfr. unw(i~erli~
«usroeid)en mitfftl1 ; ~lfD ba&tn im @}egend)cil "ud) bie ~oftiUions unb
Extra·.~o,l~~a!)rcr. tid) ~(S 1)orQnaeAogentn Beneficii, lum ~d)a~e~ bet
~onig1. unb ~belid)tn Untertbdntn ni~t ~u mi~6r\1ud)(n, aucb weAeR
ber me6en + unb ~e(b~ ilBegt J illtgleid)fn ratione ber uR6efteUten ~tcfet

unb m3iefen, fi~ nad) bem Editl: eem ~telt ~a~ 1730.genau AU ad)ten,
wb UOt ed)A~,n AU ~utfn. Si~natum ~rlin, ben 30 • mO\)em~. 1754t-
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12.

Die napoleonischen Kriege wa­

ren vorbei und Preußen gab

jetzt in unserer Heimat den

Ton an. Die Post, neu organi­

siert, führte für die Reisen­

den 1826 Beschwerdebücher ein.

Oberpostdirektor Dr. Kaspar

Schäferhoff, Werl, weiß zu

berichten, daß um die Mitte

des vorigen Jahrhunderts

Preisverzeichnisse für Spei­

sen und Getränke in den Pas­

sagierstuben der Wirtshäuser

auslagen und die Einrichtun­

gen vervollständigt wurden.

Studenten und Fähnriche be­

schwerten sich, daß es nur

Kaffee und keinen Grog gäbe,

während Pastoren und Mäßig­

keitsvereine die Verabrei­

chung geistiger Getränke

scharf kritisierten. Das Ori­

ginal eines solchen Beschwer­

debuches für die Passagier­

stube in Niedersfeld ist er­

halten. Darin wird auf der

ersten Seite amtlich gefor­

dert, daß die Passagierstu­

be anständig möbliert, rein­

lich gehalten und nach Er­

fordernis erleuchtet und er­

wärmt sein muß. Dann wird im

einzelnen vorgeschrieben, wer

sich in der Stube aufhalten

darf und wie lange, was für

die Reisenden bereitgehalten

werden muß und zwar rechtzei­

tig, daß nicht vor Ende der

Mahlzeit abgefahren werden

darf und daß die von der Be-

hörde festgesetzten Preise

unter keinem Vorwande über­

schritten werden dürfen.

Andererseits wird " von einem

jeden Reisenden erwartet, daß

er die Passagierstube und die

darin befindlichen Meubel und

Gerätschaften nicht muthwil­

lig ruiniere oder beschmutze,

die Achtung gegen weibliches

Dienst-Personal nicht verlet­

ze und unpassender Bemerkun­

gen ... sich enthalte. Passagie­

re, welche die für Aufrecht ­

erhaltung des Anstandes, der

Ordnung und der Sicherheit .

verletzen, können von der .

Mit- oder Weiterreise ausge­

schlossen werden.

In der "Kleinen Postgeschich­

te" von Brigitta Weller sind

noch Eintragungen aus dem Be­

schwerdebuch der Passagier­

stube in Menden ab dem Jahre

1838 aufgeführt: Falsche Be­

rechnung der Gepäckkosten,

Aufenthalt unterwegs, weil

der Wagen durch einen Schmied

instandgesetzt werden mußte,

Wettfahrten zwischen Haupt­

wagen und Beiwagen, schlecht

schließendes Fenster, das

während der ganzen Fahrt fest­

gehalten werden mußte, einge­

schlafene Reisende wurden

nicht geweckt und auf die

Rückreise mitgenommen, zu

frühes Abfahren, so daß Rei­

sende zurückblieben und an-



deres mehr. Insgesamt gesehen

aber waren die Beschwerden,

auch über den Zustand der Pas­

sagierstuben,doch nicht eben

zahlreich. Damals jedenfalls

scheint den Reisenden der Zu­

stand in den Stuben ausrei­

chend gewesen zu sein.

Weiter schreibt Dr. Schäfer­

hoff: Den Zweiflern an dem oft

so unbeschreiblichen Zustand

der Straßen und Wege aber

seien hier noch einige Zitate

gegeben, die ihnen ihre Beden­

ken doch wohl mindern können.

So schreibt Baumbach in einem

Gedicht "Aus der guten alten

Zeit" (zitiert bei Fietze, Aus

der Postkutschenzeit in Wit~

ten): "Aueh war es sehr ver­

gnüglich, wenn mit gewaltgem

Krach in einem Hohlweg plötz­

lich der Wagen zusammenbrach.

War nur das Rad gebrochen, so

herrschte Fröhlichkeit, mit­

unter brachen auch Knochen,

o gute, alte Zeit!" ­

Deutlicher schreibt es noch

Senfer in seiner Schrift "Aus

der Postgeschichte Hilchen­

bachs: " ... Manchmal mußten

noch Ochsen vor die vierspän­

nige Postkutsche gespannt wer-

den, um weiterzukommen. Häu­

fig kam es vor, daß es auch

dann nicht weiterging. Dann

mußten Postillione wie Reisen­

de in Hilchenbach übernach-

ten, zum Leidwesen der Reisen­

den, zur heimlichen Freude

aber der Gastwirte. Es war

schon ein Wagnis zu jener

Zeit, eine Reise mit der Post­

kutsche anzutreten. Fürsorg­

liche Leute bestellten vor An­

tritt der Reise ihr Haus und

ließen sich in der Kirche die

Sakramente reichen."

Es wird auch berichtet, daß

die Postkutsche manchmal ver­

spätet ankam, da erboste Bau­

ern den Postillion verprügelt

hatten, weil er, anstatt auf

dem Weg oder der Straße, über

die Äcker gefahren war. (Das

ging offenbar besser!). Nun

war den Postillionen zwar ge­

stattet, auch über unbestell­

te Äcker zu fahren, manchmal

scheinen sie es aber nicht so

genau genommen zu haben und

auch über bestellte Äcker ge­

fahren zu sein. Kein Wunder
13



also, wenn sie von den Bauern

dafür zwischen die Fäuste ge­

nommen wurden.

Im übrigen hatten die Postil­

lione immer nVorfahrt". Wenn

sie ins Horn stießen, mußten

alle anderen Fahrzeuge ent­

weder ausweichen oder anhal-

ten, Tore, Schlagbäume und

Barrieren mußten geöffnet

werden. Es mag also sein, daß

ein Postillion dem Försters­

töchterlein im Walde mal ein

Stückehen blies. In erster Li­

nie dienten die Posthörner

(in Preußen waren es Trompe-

ten) aber dazu, den Abgang und

die Annäherung der verschie­

denen Postwagen anzukündigen.

Es gab verschiedene Signale

für Personenposten, für Bei­

wagen und für ihre Anzahl.

Der Postillion mußte die Sig­

nale genau kennen und wurde

darin laufend überprüft. Wer

besonders gut blies, erhielt

eine Ehrentrompete, zum Bei­

spiel 1833 der Postillion Blu­

me in Iserlohn und 1851 und

1852 Potthof und Frohnes in

Werl. Für gute Pferdepflege

gab es die Ehrenpeitsche. ­

Ein Postillion, der ohne sein

Horn angetroffen wurde, er­

hielt 15 Silbergroschen Stra­

fe. (Zum Vergleich: Ein Ar­

beiter hatte damals einen Ta­

gelohn von 10 - 15 Silbergro­

schen) .

Soweit die Mitteilungen von

Dr. Schäferhoff. -----

Brigitta Weller schreibt in

ihrer "Kleinen Postgeschich­

te", daß dem Gendarm, der so

einen Übeltäter anzeigte, eine

hohe Prämie gewiß war. Die

von den Preußen eingestellten

Schirrmeister - später Con­

dukteure genannt - müssen

wohl oft auch ein Auge zuge­

drückt haben und Reisende,

Briefe und Poststücke umsonst

befördert haben, denn in

einem Erlaß vom 24. 4. 1817

des General-Postamtes hieß

es: "Es ist mit Mißfallen

wahrgenommen worden, daß

Schirrmeister, ihrem Eide und

Dienst-Instruktionen gerade

entgegen, sich nur zu häufig

erlauben, uneingeschriebene

Personen sowohl als Briefe

und Paquete, heimlich mit der

Post befördern. Ein solches

Vergehen verdient härteste

Bestrafung.~ Die Mehrzahl der

Postillione war zuverlässig

und ehrlich. Viele wurden

nach 10 - 15-jähriger Dienst­

zeit ausgezeichnet. ----

Die letzte Personenpost ver­

kehrte in unserem Bezirk zwi­

schen Bödefeld und Bestwig.

Sie wurde am 1. April 1925

aufgehoben.



Posthornsignale

für Personenposten

für die Zahl der Beiwagen.

-----
2. 3

Nur bei der Ankunft wurde die Zahl der Beiwagen angedeutet.

Wer es im Trompetenblasen besonders weit gebracht hatte, unterhielt
das Publikum auch mal mit einem Ständchen. So war ein beliebtes Stück
das

"Herbstlied der Postillione"

Horcht auf! horcht auf! die Post kommt an,
Es tönet das Signal,
Rasch aufgeschirrt, nur frisch heran
Kam'raden allzumal!
Die Zeit eilt nur zu schnell dahin,

Versäumniß bringt uns nie Gewinn.
Trara! Trara! Trara!

Hört, wie der Sturm so furch tbar braust,
In rabenschwarzer Nacht;
Ob Schnee und Regen uns umsaust
An uns wird nicht gedacht.
Fast Alles ruht im Kämmerlein,
Wir aber blasen munter d'rein:

Trara! Trara! Trara!

Uns dauert nur das arme Thier ­
Die Wege werden schlecht;
Doch darnach fragt kein Passagier,
Zu spät - ist niemals rech t,

Und auf der nächsten Station
Heißt's: Hier ist Trinkgeld, Postillion!

Trara! Trara! Trara!

Die pflicht ist schwer, doch guter Lohn
Versüßt das Ungemach;
Wir blasen Wind und Wetter Hohn,
Vergessen Bett und Dach!
Ohn' Mühen ist ja kein Beruf,
Wir preisen, der die Posten schuf:

Trara! Trara! Trara!

Nur frisch, so lang es gehen will,
Der strengen Pflicht gehorcht!
Denn - stehen einst die Kräfte still,
Ist ja für uns gesorgt.
Nicht immer stürmt es auf uns ein,
Es giebt auch wieder Sonnenschein.

Trara! Trara! Trara!"

Aus "Kleine Postgeschichte"

von Brigitta Weller
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Poststation Wimbern 1816-1870

Die Gesellschaft für Deutsche Postgeschichte e.V. gibt die

"Postgeschichtlichen Blätter" heraus. In der Nr. 21 der Bezirks­

gruppe Dortmund vom April 1962 schreibt H. Breithaupt, Dortmund:

16

"In der vorpreußischen Zeit,

als Wimbern, im Herzogtum

Westphalen gelegen, bis 1802

kurkölnisch und anschließend

bis 1816 großherzoglieh hes­

sisch war, ist der Name Wim­

bern in den uns bekannten

postgeschichtlichen Unter­

lagen nicht genannt, obwohl

die 1793 eingerichtete Fahr­

post und vorher Couriere von

Werl nach Arnsberg und zurück

sicherlich den Weg über Wim­

bern nahmen und auch die groß­

herzoglich hessische Reit-

post von Arnsberg nach Iser­

lohn durch Wimbern geführt

wurde. Nach einer im Jahre

1894 von Josef Bering, Besit­

zer des Beringhofes, nieder­

geschriebenen Chronik sollen

vor 1816 schon bei Schlünder

am Graben reitende Boten ge­

wesen sein ... Die hölzerne

Brücke bei Wickede war von

den Erbsälzern der Stadt Werl

gebaut, die ihr Salz auch

südlich der Ruhr absetzen woll­

ten. Die Straße von Werl über

Wickede nach Menden, die auf

ihrer ganzen Ausdehnung inner­

halb des Herzagthums verlief,

wurde auch viel als Durch­

gangsstraße benutzt. in den

uns erhaltenen und bisher be­

kannten Karten und Almanachs

mit Angaben über die damali­

gen Postverhältnisse ist Wim­

bern erst ab 1825 als Post­

Expedition mit Pferdewechsel

verzeichnet.

Da füllt nun die Chronik der

Familie Schlünder eine Lücke

aus und bringt durch die Wie­

dergabe der alten Verträge

usw. uns auch Kenntnis über

die Verfahrensweisen der da­

maligen Zeit. Der aus der Ge­

schichte der Oberpostdirekti­

on Arnsberg als preußischer

Organisations-Commisar für

den Bereich des damaligen

Postamts Arnsberg, umfassend

das ehemalige Herzogthum

Westfalen und die Grafschaf­

ten Wittgenstein, eingesetz­

te Postsecretair Duesberg

(hier als Hauptmann Duisberg

erscheinend) schließt am 15.

8. 1816 mit Herrn Christoph

Schlünder auf dem Graben einen

Vertrag, nach dem der Letzt­

genannte "die Posthalterey

als Mittelstation zwischen

Arnsberg, Soest und Iserlohn

übernimmt und sich verbind­

lich macht, alle diese Stati-



onen betreffenden Extrapo­

sten, Stafetten und Couriere,

welche bei ihm wechseln,

schleunigst und höchstens

nach Ablauf einer Stunde

weiter zu befördern. Dersel­

be ist daher gehalten, eine

hinreichende Anzahl Pferde

und Wagen anzuschaffen und

sich an die nachgesetzte Ex­

traposttaxe vorläufig ... zu

binden." Mit dem 6. August,

also rückwirkend, trat der

Vertrag schon in Wirksamkeit.

Danach waren mündliche Ver­

einbarungen vorausgegangen,

und der Verkehr lief schon.

Dieser Vertrag mußte dem

"hochpreislichen General Post

Amt in Berlin" zur Genehmi-

gung vorgelegt werden.

Die Extraposttaxe war wie

folgt festgesetzt:

1. für ein Extrapost Pferd

Reuten oder Fahren per

Station 2 f 40

2. für ein Courier Pferd

zum Reuten oder Fahren

per Station 2 f 30

3. für ein Estafette Pferd

per Station 1 f 30

4. Trinkgeld für den eine

Estafette reutenden Po-

stillon per Station 0 f 8

5. Trinkgeld für den eine

Extrapost oder eourier

reutenden oder fahrenden

Postillon per

Station 0 f 45

6. für eine bedeckte oder un-

bedeckte Chaise per

Station 1 f 00

7 . Schmiergeld ohne Rücksicht

auf die Stations

Entfernung 0 f 12

Anmerkung: 1 Gulden = 60 Kreuzer
f = Bezeichnung für Gul­
den (Florenus)

Bestimmung der Stations Ent­

fernung.

Vom Graben nach Arnsberg 2 3/4
Meilen oder eine Station

Vom Graben nach Soest 3 Meilen
oder eine Station"

Die Währung war danach Gulden

und Kreuzer.

Waren hiernach zunächst nur

Extraposten, Couriere und Esta­

fetten durch die Posthalterei

Wimbern zu versorgen gewesen,

so änderte sich dies schon zu

Beginn des Jahres 1818. Am

27. 2. 1818 wurde zwischen

Herrn Duesberg und Herrn

Schlünder ein Contract "wohl­

bedächtig und verabredet ge­

schlossen", nach dem Herr

Schlünder die wöchentlich 2

Mal verkehrende Postfahrt zwi­

schen Arnsberg und Wimbern

dergestalt übernahm, "daß der­

selbe den ordinairen Postwagen

von Wimbern nach Arnsberg und

wieder zurück bringen, und

1'1
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In den weiteren Absätzen wird

u. a. die Einstellung der

Postillone behandelt, die 17

Jahre alt und des Reiten und

Fahrens kundig sein mußten.

Vor ihrer Beschäftigung mußten

sie dem Postamt Arnsberg vor­

gestellt und vereidet werden.

Zur Sicherheit mußte eine

"caution von 500 Rthr hoch be­

stellt werden". Für diese Post­

fahrt erhielt der Posthalter

400 Rthlr jährlich dazu für

ein Beipferd pro Meile 8 g G

{gute Groschen). Unter Bezug­

nahme auf die Cours-Ordre vom

19. Februar 1790 und den Cir­

cularien vom 7. November 1803

und 2. Februar 1805 war dem

Sch lünder unter Androhung von

darin festgesetzten Strafen

verboten, die übernommene

Postfahrt in Afterpacht zu ge­

ben. Das Königliche General

Post Amt in Berlin genehmigte

diesen "vom 1. Januar 1818 an­

stehenden Vertrag", womit wir

nun einwandfrei wissen, daß

diese sicherlich an gleichar­

tige Pastfahrten zwischen

Soest-Wimbern und Iserlohn­

Wimbern anschließende regel­

mäßige Postfahrt nach dem Re­

gierungssitz in Arnsberg ab

1. 1. 1818 verkehrte.

sowohl die Hin- und Rückfahrt

jedesmal in de n im Stundenzet­

tel vorgeschriebenen Stunden

zu verrichten sich anheischig

macht ... " Interessant ist der

2. Absatz dieses Contracts,

den wir daher vollständig wie­

dergeben.

"Da die Bespannung dieser Post

Etatsmäßig auf vier Pferde

bestimmt ist, so wird die or­

dinaire Ladung derselben hier­

mit auf 2000 Pfund festge­

setzt. Aber wenn die vorkom­

mende Fracht den obigen Satz

übersteigt, so soll von 50

Pfund an bis auf 500 Pfund ein

Beipferd, und nach Überstei­

gen der 500 Pfund von 50 Pfund

an mehr bis 1000 Pfund, ein

Nebenwagen usw. gegeben wer­

den; wobei zugleich, um alle

Irrungen wegen der Passagie­

re zu vermeiden hiermit fest­

gesetzt wird:

daß eine voll zu bezahlende

Person zu 170 Pfund, nemlich

die Person zu 120 Pfund, und

der Coffer zu 50 Pfund; da­

hingegen eine Person ohne Cof­

fer oder die halbe Fracht zu

120 Pfund, mit inbegriff eines

Handpäckleins oder Mantel­

sackes, nicht minder der

Schirrmeister zu 120 Pfund

und die auf dem Wagen sich

befindende Postlade zu 30

Pfund angenommen werden soll.1I

Die Reisenden waren danach zu

jener Zeit noch nicht so ge~

wichtig wie heute.
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Ab 1. 1. 1819 verkehrte von

Arnsberg über Brilon nach

"Scherwede ll eine fahrende

Post, die über Kassel in 6

Tagen eine Verbindung nach

Berlin vermittelte. Am 1. 7.

18 23 nah m -d i e s e v i er s p ä n ­

nig fahrende Postverbindung

It. Bekanntmachung im Amts­

blatt der Regierung Arnsberg

ihren Weg von Berlin über

Potsdam, Magdeburg, Quedlin­

burg, Nordhausen, Cassel,

Arolsen, Bredelar, Brilon,

Meschede, Arnsberg, Wimbern,

Iserlohn, Hagen, Schwelm,

Elberfeld und Solingen nach

Cöln.

Der erste Posthalter auf dem

Graben Severin Christoph

Schlünder starb am 2. 8. 1820.

Nachfolger wurde sein Sohn

Nikolaus Georg Christoph. Die­

ser war ein unternehmender

Mann. Schon in den Jahren

1821/22 baute er auf Anregung

des Postamts Arnsberg das für

damalige Zeiten und auch heu­

te noch sehr stattliche und

geräumige Posthaus mit Pfer­

deställen und einer Wagenre­

mise für die Postwagen an der

Straßenkreuzung Werl-Wickede ­

Wimbern~ Arnsberg-Wimbern­

Wickede, weil das alte Bau­

ernhaus am Graben den Anfor­

derungen des Postverkehrs

nicht mehr entsprach, und die

Poststation bei dem zunehmen­

den Verkehr an der genannten

Straßengabel in Wimbern liegen

mußte. Der Verkehrszuwachs

ließ nicht lange auf sich war­

ten, denn am 1. 4. 1823 wurde

in Wimbern eine Post-Expediti­

on eingerichtet. Post-Expedi­

teur wurde der Posthalter

Christoph Schlünder. Seine An­

stellungsurkunde unterzeich­

nete "Seiner Königlichen Maje­

stät von Preußen verordneter

General-Postmeister und Chef

des gesamten Postwesens"

N a g 1 e r am 30. Juli 1823

in Frankfurt a. M. persönlich.

Die Posthaltereien waren da­

mals gute Einnahmequellen, und

jeder Posthalter war darauf

bedacht, die Extraposten mög­

lichst weit zu fahren. In den

folgenden Jahren muß es dabei

zu Meinungsverschiedenheiten

zwischen den benachbarten Post­

haltern gekommen sein, so daß

der für Westfalen zuständige

Postinspector Horn sich ein­

schalten mußte. Unterm 25. 4.

1825 teilt er Herrn Schlünder

mit, daß für den Pferdewech­

sel bei den durch Wimbern und

Werl passierenden Extraposten

nach seinem Vorschlag das

"hochpreißliche General Post

Amt" folgende Regelung fest­

gesetzt hatte: Der Posthalter

Schneider in Soest konnte



Extraposten nach Iserlohn wie

bisher geschehen über Werl hin­

aus befördern; dem Posthalter

Weißpfennig in Iserlohn war

auferlegt, die nach Soest vor­

kommenden Extraposten nicht

weiter als bis Wimbern zu fah­

ren, . und dem Posthalter Brune

in Werl dagegen die Berechti­

gung belassen, alle nach Arns­

berg und Iserlohn vorkommen­

den Extraposten nach wie vor

über Wimbern hinweg zu beför­

dern.

Bei diesen teilweise sehr lan­

gen Fahrten ohne Pferdewech­

sel scheinen jedoch Verzöge­

rungen vorgekommen zu sein,

denn im folgenden Jahre schon

wurde durch das General Post

Amt selbst festgesetzt, "daß

bei Reisen der Höchsten Mit­

glieder des Königlichen Hau­

ses auch auf der Station von

Werl nach Iserlohn in Wim­

bern ein Pferdewechsel statt­

finden soll". Mit den ver­

mehrten Einrichten von

Schnellposten verkehrten auch

solche auf dem schon näher be­

schriebenen Postcours Berlin­

Cöln. Die Aufenthalte waren

überall nur sehr kurz, in

Wimbern waren zum Einnehmen

des "Caffe" nur 5 Minuten vor­

gesehen . Als nun im Jahre

1833 diese Schnellpost 5 Stun­

den später von Cöln abfuhr und

damit in Wimbern nicht mehr

früh, sondern zwischen 11 und

12 Uhr eintraf, stellte der

Königliche Post-Expediteur

und Posthalter Schlünder an

den Königlichen Oberpostdi~

rektor, Herrn Rehfeld, in

Cöln, den Antrag, den Aufent­

halt in Wimbern nunmehr zur

Einnahme des zweiten Früh­

stücks auf 10 Minuten zu er­

höhen. Dies lehnte jedoch der

anscheinend dafür zuständige

Postinspektor Herz in Halber­

stadt ab, weil "bei der Be­

schleunigung, die der Zeit

der Schnellpost bei dem spä­

ten Abgang von Cölln bedingt,

der Aufenthalt in Wimbern auf

5 Minuten beschränktseyn muß".

Ganz planmäßig scheinen die

Schnellposten damals trotz­

dem nicht gefahren zu sein,

denn nach vorliegenden weite­

ren Schriften waren die An­

schlußposten nach Ankunft der

Berliner Schnellposten in

Wimbern verschiedentlich

schon weitergefahren, so daß

u. U. durch besondere Fahr­

ten die Reisenden nach Werl

gebracht werden mußten. Wenn

keine Reisenden vorhanden

waren, mußte die Post dann

nach Werl "per Estafette" be­

fördert werden.

Aus dem Jahre 1838 haben wir

noch ein Verzeichnis der an­

Forlselzu"9 .sei~c 2.6
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Nachdem

seine königliche Majestät von Preußen etc. etc.

geruhet haben

den Christoph Schlünder

unter den mi ttelst Verhandlung vom 31.März 18'23 ihm
bekannt gemachten Bedingungen zu denen hauptsächlich
der Vorbehalt sechsmonatlicher Kündigung gehört, zum
Post-Expediteur in Wimbern annehmen zu lassen, so
wird derselbe in gedachter Eigenschaft, mit Verweisung
auf die" den Dienern des staats nach dem allgemeinen
Landrechte, Theil II Tit.l0 § 85-113 und Tit.20 Ab­
schnitt 7., zustehenden allgemeinen Rechte und oblie­
genden Amtspflichten, so wie mi t Be zugrrahme auch die
abgedachten Bedingungen und den abgelegten Diensteid,
hiermit bestätigt, und ihm für die Ver-r-Lc h t.unc der

• 0
m1t seiner Stelle verbundenen Geschäfte vom l~April

1823 ~ ab dem Termin Seiner Anstellung an, eine Besol­
dung ~'yon Sechs und Dreißig 'I'haLe r-n jährlicil, in mo­
nat Lfchen Raten au s der Postkasse in Arnsberg zahl­
bar, verhe Lßen .

Frankfurt il/J.'l, den 30 t.e n Juli 1833

Seiner königlichen Majestät von Preußen verordneter
General-Postmeister und Chef des gesammten Postwesens

NAGLER

Bestallung

Anmerkung: Vorstehend d~r Text der Urkunde, mit der Christoph Schlünder
zum tt Poat-Expedi t eur- in Wimbern tt ernannt wurde. Aus der
schlecht lesbaren Fotokopie der Ernennungsurkunde ist vorste­
hender Text erstellt worden. Hinsewiesen werden muß auch, daß
HoBreithauptlj Dortmund in npostgeschichtliche Blätter" Nr o21

vom Äpril 1962 Echreibt, die Urkunde sei am 300Juli 1823 von
General-PostmeiEter Nagler in Frankfurt alM unterzeichnet
worden" Wir meinen a be r , es hieße eindeutig tt 1833 H. Nagler
War von 1823 _. 1846 Generalpostmeister und ab 1836 staatsmi­
nister.

2.5



kommenden und abgehenden Posten

des Postamts Arnsberg. Danach

verkehrten über Wimbern wöchent­

lich zweimal Schnellposten in

jeder Richtung zwischen Berlin

und Cölln, desgleichen von und

nach Hagen "sowie nach und von

Münster über Werl-Hamm; ferner

eine Fahrpost wöchentlich auch

zweimal von Berlin nach Cölln

und in umgekehrter Richtung.

Zu jener Zeit verkehrte auf

der Straße zwischen Arnsberg

und Soest über Drüggelte a. d.

Mähne wöchentlich auch zwei-

mal eine Fahrpost.

Am 23. 11. 1839 starb Chri­

stoph Schlünder, seine Witwe,

Margarethe gebe Becker, wurde

seine Nachfolgerin in den

Postfuhrgeschäften. Ihr Vater

war Pferdearzt und seit 1793

Postwärter in Rietberg. 1836

ist für Rietberg eine Post­

Exped beim Postamt Lippstadt

nachgewiesen und 1846 beim

Postamt Paderborn. Beide Male

heißt der PostExpediteur noch

Becker. Nach der Eheschlies­

sung im Jahre 1822 soll die

junge Frau nach mündlicher

Überlieferung hoch zu Roß auf

dem Schlünderhof eingezogen

sein. Das von ihr erhaltene

Bild zeigt eine schöne Frau,

eine Persönlichkeit voll Tat­

kraft und Güte. Die Posthal­

terei bewirtschaftete sie mit

26

Unterstützung von Geschwistern

ihres verstorbenen Gatten,

dazu die sehr umfangreiche

Landwirtschaft und die Gast-

wirtschaft. In jener Zeit

wird die Gastwirtschaft in

einem Tagebuch lobend erwähnt:

Eine junge Gutsbesitzerstoch­

ter reiste im Jahre 1843 mit

ihren Eltern von Pommern

nach Frankreich. Über diese
Reise hat sie ein Tagebuch "

geführt. Man war von Stettin

über Berlin nach Braunschweig

mit der da schon verkehren­

den Eisenbahn gefahren. Von'

Braunschweig aus wurde der

dahin vorausgeschickte Reise­

wagen benutzt. Am 13. 10. kam

sie von Geseke über Soest, wo

im König von Preußen (Overweg)

"a table d 'h6tes" gegessen

wurde, nach Wimbern. "Um 6

Uhr kamen wir hier an und sind

hier auf einer Poststation

und Gasthof zugleich. Es ge­

fällt mir hier aber sehr gut,

das Haus liegt so einzeln

ländlich, daß es mir ganz ge­

mütlich vorkommt." Die näch­

ste Station war in Schwelm.

Man brauchte damit zum Durch­

queren des Regierungsbezirks

Arnsberg auf diesem Wege von

Ost nach West ganze 2 Tage.

Einige Jahre nach dem Tode

seines Vaters übernahm sein

Sohn Christian im Alter von



Haus Schlünder am Graben

Alte Poststation in Wimbern an der Straße
Wimbern Arnsberg, Wimbern ~ Menden
Wi~bern - Wickede, Werl.
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20 Jahren - um 1845 - die

Postexpedition. In der Ge­

schichte der Oberpostdirek­

tion Arnsberg ist ein Ver­

zeichnis der HKöniglichen

Post-Anstalten 1846" wieder­

gegeben. Es handelt sich um

einen Auszug aus einem Alma­

nach für das Jahr 1846. Un-

ter Postamt Arnsberg ist da

für Wimbern Schlünder sen.

als Post-Expediteur aufge­

führt, dazu Schlünder jun. und

Wellie als Post-Exp-Gehülfen,

sowie Wwe Schlünder als Post­

halterin. Dies läßt vermuten,

daß die Post-Expedition damals

dem Bruder Fritz des verstor­

benen Christoph Schlünder über­

tragen war, der schon zu Leb­

zeiten seinen Bruder in den

Postdienstgeschäften unter­

stützt hatte. Die oben aus der

Chronik übernommene Angabe,

daß die Post-Expedition -i m

Jahre 1845 an Christian Schlün­

der übertragen wurde, kann

aber trotzdem zutreffend sein.

Die Unterlagen für die Alma­

nachs usw. wurden stets 1/2

Jahr und früher vor dem Er­

scheinen eingeholt, so daß die

Übertragung noch im Jahre 1845

entgegen der abweichenden An­

gabe im Almanach möglich ist.

Über die Verhältnisse bei der

Post-Expedition in Wimbern

im Jahre 1850 gibt die erhal-

tene Rechnung der Ober-Post­

Kasse der Ober-Post-Direction

Arnsberg, dem ersten Jahre

ihres Bestehens, Auskunft. Bis

dahin hatte die Post-Expediti­

on dem Postamt Arnsberg unter­

standen, mit dem sie über die

Einnahmen und Ausgaben abrech­

nete. Nur die Postämter rech­

neten bis Ende 1849 mit dem

General Post Amt in Berlin ab.

Nunmehr war die Post-Expediti­

on selbständig und unabhängig

von dem PA Arnsberg geworden;

sie unterstand unmittelbar der

neu gebildeten Ober-Post-Oi­

rection und rechnete unmittel­

bar mit deren Ober-Post-Kasse

ab. Als Posthalter ist nur

"Schlünder" angegeben, obwohl,

wie wir aus der Chronik zuver­

lässig wissen, Witwe Margare­

the Schlünder Posthalterin

war. Durch Wimbern fuhren nur

noch Personenposten. Diese

hatten die Schnellposten abge­

löst und beförderten neben den

Reisenden auch Postgüter. Die

Teil-Postcourse Wimbern-Iser­

lohn und Wimbern-Werl wurden

nach mehrfachen Änderungen im

Laufe des Jahres durch die

Posthalterei Wimbern zweimal

täglich gefahren, Wimbern­

Arnsberg dagegen nur einmal.

Dazu fuhren die Posthalter in

Arnsberg, Iserlohn und Werl

gleichzeitig bestimmte Posten

auf den genannten Coursen.
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Postverkehr schließen läßt.

Leider sind uns keine Verkehrs­

zahlen aus jener Zeit erhalten.

Die Einnahmen der Past-Expedi­

tion betrugen

Freimarken waren erst am 15.

11. 1850 eingeführt worden.

Als Fahrpost galten s.Z. u. a.

Wertsendungen und Pakete. Die

Besoldung des Postexpediteurs

Schlünder war auf den hächsten

Satz einer Gruppe = 120 Rthlr

festgesetzt. Ab 1. 8. 1850

wurden als "Miethe für das

Geschäftslocal ll jährlich 24

Rthlr gezahlt. Leider ist bei

allen Eintragungen ein Vorna­

me nicht angegeben, so daß

Zweifel über den tatsächlichen

Inhaber der Expediteursteile

nach wie vor bestehen. In dem

Nachweis der Cautionen ist näm­

lich angegeben: Post-Expedi­

teurstelle in Wimbern Schlün­

der sen = 125 Rthlr. Dieser

Betrag war nach der "Nebenrech­

nung über die Cautionszinsen"

auf Grund der Ordre vom 4. 2.

1850 "erst für das laufende

Jahr" bestellt. Die Zinsen wa­

ren vom 25. 12. 1849 an zahl­

bar und brachten für 1850 =
5 Rthlr 2 Sgr 6 Pf. Hiernach

kann die früher geäußerte An-

Bei dem für Post-Fuhrleistun­

gen zuständigen Titel waren

für Wimbern insgesamt rund

6300 Rthlr verausgabt, dazu

kam noch für das Stellen von

Nebenwagen und Beichaisen ein

Betrag von rund 320 Rthlr.

"Adjuta bei hohen Getreide­

preisen" war für die beiden

letzten Monate des Jahres mit

103 Rthlr. bewilligt. An ~Po­

stilion Trinkgelder" erhielt

der Posthalter außerdem 345

~thlr sowie in 15 Fällen für

den Transport der königl.

Postwagen, die von der Post­

wagen-Werkstatt in Düsseldorf

über Wimbern nach östlich da­

von gelegenen Post-Stationen

gebracht werden mußten, im

Durchschnitt je 1 1/2 Rthlr.

Für die Passage der Ruhr­

brücke bei Wickede waren für

die Brückenpächterin Veltin

"pro Tertial" rund 10 Rthlr

angewiesen. Auch das Postamt

Werl mußte für die von da aus

gefahrenen Posten Brückengeld

zahlen, aber nur die Hälfte

des "Post-Comtoirs" Wimbern.

Diese Bezeichnung wurde da­

mals in der Rechnung in der

Regel angewandt. Bei allen

diesen Ausgaben steht Wimbern

unter den gleichartigen Post­

Expedition meist an 3. oder

4. Stelle, was auf einen für

damalige Zeiten erheblichen

für Freimarken
von der Briefpost
von der Fahrpost
an Personengeld

8 Rt 26 Sgr 6 Pf
245 Rt 5 Sgr 3 Pf
138 Rt 19 Sgr 9 Pf
678 Rt 28 Sgr 3 Pf
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nahme, daß Christian Schlünder

schon 1845 die Post-Expedition

übernahm, doch nicht zutref­

fend sein. Beim Post-Comtoir

Wimbern war auch ein Landbote

beschäftigt. Lt. Contract vom

1. 9. 1849 erhielt der Land­

bote Krees jährlich 30 Rthlr.

Einen teil seiner Einkünfte

hat er aus dem Bestellgeld er­

halten. Die "Renumeration ll der

Briefträger betrug zu jener

Zeit vergleichsweise schon bis

240 und 300 Rthlr. Letzterer

Betrag wurde zwar nur in einem

Falle in Dortmund gezahlt.

Wimbern war s. Z. die einzige

Post-Expedition und damit Ver­

teilstelle für Postsendungen

zwischen Werl, Neheim. Hüsten.

Hachen, Balve und Menden. Der

Zustellbereich war entsprechend

groß. Er erstreckte sich bei­

derseits der Ruhr. Gelegentli~h

sind Haus Scheda, Haus Hölling­

hafen, Wickede und Beringhof

erwähnt. so daß angenommen

werden kann, daß auch Wiehagen,

Echthausen, Voßwinkel und Ös­

bern zum Bereich von Wimbern

gehörten. Da die Post-Expedi­

tion abseits von anderen Sied­

lungen lag und damit ein Orts­

bestell bezirk ihr nicht zuge­

teilt war, galt der gesamte

Bereich als Landbestellbezirk,

in dem für das Bestellen der

Sendungen die doppelten Sätze

gegenüber denen des Ortsbe-

stellbezirks galten. Ab 1848

war der Satz für einen ge­

wöhnlichen Brief auf 1 Sgr

ermäßigt worden. Diese Be­

stellgelder wurden mit zur Be­

soldung der Landboten verwen­

det. Abgetragen wurden die

Sendungen, wenn zur Ersparung

des Bestellgeldes eine Abhol­

erklärung abgegeben war und

zwar ab 1847 bei wöchentlicher

Bestellung nach 8 Tagen und

bei wöchentlich 2maliger Be­

stellung nach 4 Tagen.

Ab 1856 hat Margarethe Schlün­

der gebe Secker die Posthal­

terei und die Landwirtschaft

an ihren Sohn Christian über­

geben. Seide haben mit viel

Geschick den sich stets stei­

gernden Verkehr der Poststa­

tion in Wimbern gemeistert.

Nach der Chronik, wie auch

heute noch bekannt, waren die

Poststationen ein Anziehungs­

punkt für die Bewohner der

Umgegend. Besonders bei der

Ankunft und dem Abgang der

Posten ging es oft lebhaft zu,

so daß Aufregungen und Zwi­

schenfälle beim Pferdewechsel,

beim Umsteigen der Reisenden

von einem Postwagen auf den

anderen. beim Gepäckverladen

auf die Beiwagen, und beson­

ders wenn eine Personenpost

mit Verspätung eintraf und

Reisende aufgeregt wurden,

Fortse/zung Selle ..3'1



Ablichtung aus dem "Tagebuch der Königlichen Poststation Wimbern bei Menden"
1826 - 1836 0 Gräfinnen, Barone, Fürsten und Rentner sind auf dieser Seite
eingetragen. Hier stehen Namen wie: Sr.ExzoFreiherr v.Vincke, Madam Risse,
Frau von Schorlemmer, Graf Itzenplitz, Fürst von Wetterstein, Professor Tolk,
General von Bardeleben, Rentner DImes, Adjutant Va Lammerfeld, Herr Elling­
haus. - Am 1302 01842 war König Friedrich Wilhelm IV von Preußen auch hier.--

Reiserouten: Köln - Soest, eleve - Arnsberg, Minden - Iserlohn,
Siegen - Werl, Düsseldorf - Werl, - Schwelrn - Arsberg.
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Quittung: Der Professor Schlünder hat am 20 ten Juli J833 in Wimbern an
Extrapost-~eld bezahlt von Wimbernnach Soest 3~~ Meilen
Summa 2 Qeichsthaler 29 Silbergroschen 6 Pfennige

Quittung:: Einen Brief unter der Handschrift Herrn Professor Schlünder
Hochwürden, an das Hochpreußliche Ministerium des Innern ist
heute hier r i.c h t ig zur Post e;e,geben, er ist 31/aLoth schwer.

p Reitpost für 32 Sgr Neheim d 20 September 1827

otterstedde

(verkleinerte Wiedergabe)
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Um das Jahr 1867 hatte die Personenbeförderung der Post noch
erhebliche Bedeutung, obwohl die Eisenbahn inzwischen ihren
Siegeszug angetreten hatte. Da die Postwagen nicht viele Rei­
sende mitnehmen konnten, war eine Anmeldung einige Tage vor
der Abreise erforderlich. Der Reisende erhielt ein "Pas aa g i e r­
Billet". Oben ein "Passagier-Billet" zur Personen-Post von
Siee;en nach Kreuztal am 3. Oktober 1842.

Zusammenstellung dieses Sonderheftes:
Karl Heinz Wermelskirchen
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nicht zu vermeiden waren. In

der Gaststätte des Posthau­

ses hielten sich nicht nur die

Reisenden auf. sondern auch

die Bewohner der Umgegend, die

zu Fuß oder zu Pferd kamen,

um Post zu bringen oder abzu­

holen und sich über die neue­

sten Nachrichten, die von den

Postillionen verbreitet wur­

den, zu unterhalten. Wichtige

Briefe und Depeschen der Lan­

desregierung wurden durch Cou­

riere befördert. In Arnsberg

war erst 1856 - nach Hamm

(1849), Dortmund (1856) und

Soest (1856) - eine Telegra­

phenstation eingerichtet wor­

den. Der Getränke- und Spei­

seumsatz in der Poststube war

umfangreich und eine gute

Verdienstquelle. Die mündliche

Überlieferung besagt, "daß die

Einnahmen in der Gaststätte

gut waren, daß von der Post­

halterin am Abend das einge­

nommene Geld in der Schürze

in die Privaträume getragen

wurde."

Diese Zeit näherte sich mit

dem Fortschreiten des Baus der

Ruhrtal-Eisenbahn ihrem Ende,

mit dem in den 1860iger Jahren

begonnen worden war. In der

Zeitgenössischen Literatur

wird diese Eisenbahn auf ih­

rem ganzen Verlauf von Schwer­

te bis Warburg, der 1873 be-

3lf

endet wurde, also auch ent­

lang der Hoppecke und der Die­

mel als "Obere Ruhrthalbahn"

bezeichnet. Steigende Preise

waren, wie wir schon einmal

gesehen haben, auch damals an

der Tagesordnung. Aus diesem

Grunde kündigte im Jahre 1867

der Posthalter Schlünder, um

einem Verlust vorzubeugen,

den Contract für die Posthal­

terei, trum entweder mit hoher

Behörde ein anderes Abkommen

zu treffen, oder meine Entre­

prise vom 1. 3. 1868 ganz auf­

zugeben." Allem Anschein nach

ist der Postfuhrvertrag bis

zum Schluß des Bestehens der

Poststation mit besseren Be­

dingungen verlängert worden.

Am 1. 6. 1870 wurde die Ber­

gisch-Märkische Eisenbahn von

Schwerte bis Arnsberg in Be­

trieb genommen. Am gleichen

Tage wurde die Post Expetion

von Wimbern nach Wickede an

der Ruhr verlegt und die Post­

halterei aufgelöst. Es hieß

nunmehr Wimbern bei Wickede

und nicht mehr Wickede bei

Wimbern.

Frau Pauline Schlünder, die

Gattin des letzten Post-Expe­

diteurs, faßte ihre Empfin­

dungen dazu in folgendem Ge­

dicht zusammen:

Zum letzten, letzten Male
Klingt's traute Posthorn nun



Und läßt in unserm Thale
All seine Klänge ruh'n. -

Es war so viele Jahr e;
Gar eng mit uns verwandt.
Hat hier so manche Bahre
Und Wiege auch gekannt.

So heiter härt' manfs schallen
In heller Frühlingspracht,
Ach wollt' es nicht verhallen
in dunkler Winternacht.

Drum zieht sein scheidend Grüßen
So traurig mir durch's Herz,
Und an der Seele fließen
Vorüber Lust und Schmerz.

Der Ober-Post-Director Schmitz

in Arnsberg sprach schon am

1. 3. 1870 dem Post-Expediteur

und Posthalter, Herrn Schlün­

der, beim Ausscheiden aus dem

Postdienst, dem er über 25 Jah­

re angehört hatte~ seine An­

erkennung aus. "Ich knüpfe

hieran den Wunsch, daß Sie den

Beruf. aus welchem Sie jetzt

scheiden. in gutem Andenken be­

halten mögen."

Zum Andenken an die Post am

Graben und am Schlünder erhiel­

ten die verheirateten Töchter

des letzten Inhabers der Post­

station in die Aussteuer ein

großes Leinengedeck mit 12 Ser­

vietten, in das ein Posthorn

mit den Jahreszahlen 1816 ­

1870 und darüber die preußi­

sche Krone eingewebt waren.

Ein noch vorhandenes Gedeck

wird hoch in Ehren gehalten

und nur bei besonderen Anläs­

sen benutzt.

.' i , f,J'.~ '",.......----_4.,,,.A>iifJi;,,,~ ~.... 1
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Di~ Wickeder Post im Quentersehen Hau&
g 'egenüber vom Bahnhof (alte Postkarte)

Soweit der Bericht von H.

Breithaupt, Dartmund.

Die Poststelle kam also nach

Wickede. zunächst in Hessen

Haus. dem heutigen "Linden­

hof" und Julius Hesse wurde

Postexpediteur. Nach der

Reichsgründung am 18. Januar

1871 übernahm die "Deutsche

Reichspost" den IINorddeutschen

Postbezirk ll und ab 1. Januar

18 72 gab es neue Postwertzei­

chen. Wickede wurde Zentral­

ort fUr die Postverteilung 1

auch der Umgebung; 1929 wur­

de sie für die Umgebung Wicke­

des nach Fröndenberg verlegt.

1885 zog die Post in das Haus

Wilmes nahe dem heutigen

Marktplatz, 3 Jahre später

wieder zurück ins Unterdorf
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in das Haus des Fabrikdirek­

tors Dietrich, 1898 in das

Quentersehe Haus gegenüber

dem Bahnhof, wo sie bis lange

nach dem 2. Weltkrieg blieb.

Seit 1962 befindet sich die

Post in einem neuerrichteten

modernem Gebäude an der obe­

ren Hauptstraße.

Bleibt noch nachzutragen, daß

Wickede einmal Luftkurort war

oder werden wollte und die

Post damals einen Werbestem­

pel herausgab, auf dem zu le­

sen war: "Wickede (Ruhr) n

Der ideale Luftkurort". Das

war 1932.

Heute drückt das Postamt

Wickede (Ruhr) gelegentlich

seinen Stempel auf eine Brief­

marke, die den Reitenden Bo­

ten von Albrecht Dürer zeigt.

Sie erinnert damit an die weit

zurückliegende Zeit, an da­

mals, vor 500 Jahren, als das

mit der Post begann.



Namen von Postillionen die 1869 in Wimbern stationiert
waren: Bauerdick Cl Drees<j Kraus;J Niedermeyer~ Pfeffere;
sturzenhecker 000

Zum Andenken an die Post am Grahen und am
Schlünder erhielten die verheireteten Tijchter
des letzten Inhabers der Poststation in die
Aussteuer ein großes Leinengedeck mit 12 Ser­
vietten, in das ein Posthorn mit den Jahres­
zahlen 1816 - 1870 und darüber die preußische
Krone eingewebt waren.

~'
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Der "Schwager" Postillion

38

Friedrich Wiegelmann, ehemali­

ger Leiter des Postamtes Werl,

berichtet in der Nr. 10 "Post­

geschichtliche Blätter" OPO

Oortmund, 1957, über den

Postillion folgendes:

Zugleich mit der fortschrei­

tenden Beteiligung der Post an

der Personenbefärderung ge­

winnt eine Figur immer mehr

Leben und Bedeutung, die

schließlich, von den Dichtern

mit dem Reiz der Poesie umge­

ben, zum volkstümlichen Ver­

treter der Post sich aufge­

schwungen hat:

Postillion und Posthorn. Sie

haben zuerst das Feld der Poe­

sie für die Post erobert. Sie

sind es, in denen noch heute

das Volk die Verkörperung der

Post erblickt.

Ober die Abstammung des "Schwa­

gers" - schreibt Wiegelmann ­

gehen die Meinungen auseinan­

der. Lassen wir es mal dahin­

gestellt sein, ob der deutsche

"Schwager" von dem französi­

schen "Chevalier" abstammt.

Ich habe jedoch eine Deutung

gelesen, die mir am wahr­

scheinlichsten klingt: In der

ersten Hälfte des 18. Jahrhun­

derts kommt "Schwager" als

studentische Anrede an Nicht­

studenten auf, im Gegensatz

zu Bruder als Anrede der Stu­

denten untereinander. Und da­

raus ist die Bedeutung die­

ses Begriffs zum "Schwager

Postillion" in Bürgers Ge­

dicht "Der Raubgraf" vom Jah­

re 1773 zu erklären.

Wer könnte sich auch nicht

vorstellen, wie damals fröhli­

che Studenten auf ihren Rei­

sen zur Universität oder nach

Hause in die Semesterferien

sich auf den Bock zum Postil­

lion schwangen und ihn als al­

ten Bekannten mit dem vertrau­

lichen "Schwager" ansprachen.

Und wodurch fiel der "Schwa­

ger" äußerlich auf?

Nun, zu allen Zeiten - vom

Mittelalter an - und bei al­

len Völkern waren die beson­

deren Kennzeichen der Postil­

lione eine besondere Dienst­

kleidung, das Posthorn, das

an einer farbigen Schnur quer

über der Brust hing und das

Wappen des Landes- oder Dienst­

herrn in einem Schilde, das

auf der Brust oder dem Arne

befestigt war.



Hoch auf dem gelben Wagen

Hoch auf dem gelben Wagen
sitz ich beim Schwager vorn.
Vorwärts die Rosse traben,
lustig schmettert das Horn.
Berge, Täler und Auen,
leuchtendes Ährengold,
ich möchte in Ruhe gern schauen,
aber der Wagen, der rollt.

Der Postillion
(von Nikolaus Lenau)

Lieblich war die Maiennacht,
Silberwölklein flogen,
Ob der holden Frühlingspracht
Freudig hingezogen.

Schlummernd lagen Wies und Hain,
Jeder Pfad verlassen;
Niemand als der Mondenschein
Wachte auf der Straßen.

Leise nur das Lüftchen sprach,
Und es zog gelinder
Durch das stille Schlafgemach
All der Frühlingskin~er.

Heimlich nur das Bächlein schlich,
Denn der Blüten Träume
Dufteten gar wonniglich
Durch die stillen Räume.

Rauher war mein Postillion,
Ließ die Geißel knallen,
Über Berg und Tal davon
Frisch sein Horn erschallen.

Und von flinken Rossen vier
Scholl der Hufe Schlagen,
Die durchs blühende Revier
Trabten mit Behagen.

Wald und Flur im schnellen Zug
Kaum gegrüßt - gemieden;
Und vorbei, wie Traumesflug,
Schwand der Dörfer Frieden.

Mitten in dem Maienglück
Lag ein Kirchhof innen.
Der den raschen Wanderbliek
Hielt zu ernstem Sinnen.

Flöten hör ich und Geigen,
lustiges Baßgebrumm,
junges Volk im Reigen
tanzt um die Linde herum.
Wirbelnde Blätter im Winde,
es jauchzt und lacht und tollt,
ich bliebe so gern bei der Linde,
aber der Wagen, der rollt.

Postillion in der Schenke
füttert die Rosse im Flug,
schäumendes Gerstengetränke
reicht uns der Wirt im Krug.
Hinter den Fensterscheiben
lacht ein Gesicht gar hold,
ich möchte so gerne noch bleiben,
aber der Wagen der rollt.

~ingelehnt am Bergesrand
War die bleiche Mauer,
Und das Kreuzbild Gottes stand
Hoch. in stummer Trauer.

Schwager ritt auf seiner Bahn
Stiller jetzt und trüber;
Und die Rosse hielt er an,
Sah zum Kreuz hinüber:

"Halten muß hier Roß und Rad,
Mag's euch nicht gefährden:
Drüben liegt mein Kamerad
In der kühlen Erden!

Ein gar herzlieber Gesell!
Herr 's ist ewig schade!
Keiner blies das Horn so hell
Wie mein Kamerade!

Hier ich immer halten muß,
Dem dort unterm Rasen
Zum getreuen Brudergruß
Sein Leiblied zu blasen!"

Und dem Kirchhof sandt er zu
Frohe Wandersänge,
daß es in der Grabesruh
Seinem Bruder dränge.

Und des Hornes heller Ton
Klang vom Berge wieder,
Ob der tote Postillion
Stimmt' in seine Lieder. -

Weiter ging's durch Feld und Hag
Mit verh~ngtem Zügel;
Lang mir noch im Ohre lag
Jener Klang vom Hügel.
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Nun klingt mein Horn zum letzten 1\'lal.

Frühlingszauber - Maiennacht
Leichte Nebel steigen.
Silberhelle Sternenpracht,
Ringsum tiefes, Schweigen.

Auf der Straße Arnsberg-Socst,
Hoch von Bockstall nieder,
Einsam fährt die letzte Post,
Kehrt nun niemals wieder.

Und der Schw.uzer- nimmt sein Ilorn,
führt es still zum Munde,
Sonst nur froher Lieder Born,
Klingt's wie Trauerkunde.

Siebzig Jahre lang und mehr
Bin ich durch den \X'ald gefahren,
Passagiere um mich her,
Reisende in hunten Scharen.

A lte Männcr, junue \X'ci her,
Advoka tcn. Ak tcnschrcibc r,
J~igersleut in grünen Röcken,
Leerem Rucksack, dicken Stöcken.

Professoren und Pr-älätcn,
Kindermädchen und Soldaten!
(~roßc Händler und auch k lcinc,
Seide führend oder Schweine.

Mädchen jung und schön hc i Jah rcn,
Musensöhne und Scholaren,
()hc rIO;! tc, Se k rc tä rc
und vom Ruhrwerk Aktionäre.

Büc herhändl er, Ko Iporteuro.
\'X'irtc und Ins tn llatcurc,
Rechnungsräte. Glühwurrnfrcsvcr.
Akrobaten, Lundvermcsscr.

Neben Schützen mit der Schleife
Fuhr mit Schirm und Stock und Pfeife
()ft der Lehrer - Mann der Pflicht ­
Ehr und \X'ürde im Gesicht.

\X'cnn ein Pärchen sich gefunden,
I);lS soeben neu verbunden,
Stief.! es gerne bei mir ein,
Doch am liebsten ganz allein.

Wie jetzt Köln, so war einst Soest
Reiseziel der Neuvermählten,
Und mein Horn voll Lieh und Tr-ost
Klang ins Herz der Liebbeseelten.

[Joch die Zahl der Passagiere
\X'ard geringer allgcmuch,
Zweie, dreie, höchstens vierc
Führte ich den ganzen Tng,

Eisenbahn, Automohile
brachten mich dem Ende n.ih ..
Nahmen mir der Freunde viele,
Und die letzte Fahrt ist da.

Aber das ist noch nicht alles,
\'<'~lS mich läßt nicht mehr bcstehn,
r)~lS ist, hör-t, des Reiches Dalies,
Is: das neue Spursvstcm.

Muntre Sänger, Musikanten ..
Pensionäre, alte Tunten,
Handlururslehr-Iing und Kommis.
Alle, alle fuhren sie.

Bauersleute auch vorn Lande
Und Pennäler mit dem Rande
fuhren, wenn sie kommerxicrt,
lind in Breitenbruch poussiert.

Nun klinge mein l lorn zum letzten Ma l,
l ..cht wohl ihr Bcrue, du liebliches Tnl.
Und ihr,
die ihr oft meiner freundliehst gedacht,
Auch du, grüner \X'alu, leb wohl, gute Nacht!

Ein unbekannter Arnsbcrucr Poet ­

Johanna Baltz oder'
Postsekretär \Y/nrncckc?



Postillione und Postpferde
Nach Auf~eichnungen der Oberpostdirektion Dortmund sind Postillione und
Pferde im Jahre 1850 auf die folgenden und um diese Zeit bedeutenden
Poststationen nachstehend zahlenmäßig verteilt angegeben:

Lfd. Name der Station Poststillione Pferde Poststillione Pferde
Nr. Anfang 1850 Ende 1850

1 Arnsberg 6 20 7 28
2 Dortmund 3 4 3 4
3 Erwitte 7 2.0 4 12
4 Hagen 7 18 6 18
5 Hattingen 3 12 3 6
6 Iserlohn 12 37

I
11 38

7 Lippstadt 6 17 7 17
8 Lüdenscheid 4 13 4 10
9 Meinerzhagen 7 23 6 20

10 Meac he de 9 30 9 30
11 Olpe 8 25 8 28
12 Siegen 10 33 10 32
13 Soest 8 25 6 17
14 Wimbern 9 28 7 24
15 Werl 8 23 5 12

Westfälisches Freilichtmuseum Technischer

Im alten Dorf stehen der "Gasthof
zur Post" und die Huf- und Wagen­
schmiede dicht beieinander.
Während der Gasthof im Jahre 1797
an der .neuen" Fernstraße Werl ­
Unna - Hagen - Wermelskirchen ­
Köln zwischen Hagen und Haspe
errichtet wurde, war zwei Jahre
früher durch den Schmied Haken­
berg "Op de Stroate" I also an der
alten Frankfurter Handelsstraße
südlich von Hagen, die Huf- und
Wagenschmiede erbaut worden.
Seide Einrichtungen waren für den
Reisenden dringend notwendig,
wenn er mit Pferd und Wagen
unterwegs war.

Kulturdenkmale
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Die Briefpost

Der Ärger eines britischen Postboten und die List eines Liebespaares
sollen - so wird berichtet - den Ans~oß gegeben haben zur britischen
Postreform von 1840. Damit schlug auch die Geburtsstunde der Brief­
marke. Auf einer seiner Reisen habe Rowland HilI (1795 -.1879), der
spätere Generalpostmeister erlebt, wie eine junge Kellnerin einen an
sie adressierten Brief nicht annahm, sondern ihn kurz betrachtete
und dann an den Postboten mit dem Bemerken zurückgab, das von ihr als
Empfänger zu entrichtende Porto sei ihr zu teuer. Später habe sie
dann Rowland HilI gestanden, daß sie mit ihrem Bräutigam Geheimzei­
chen vereinbart habe, die sie auf den Briefen anbrächten und durch
die sie sich, ohne die Sendungen zu öffnen, verständigteno-Da man die
Sendungen nicht annahm, fielen auch die Gebühren nicht an~ die bisher
der Empfänger zu tragen hattee - Die Briefe wurden dann vernichteto

42.

Um die Mitte des 17. Jahrhun­

derts beförderten die Postil­

lione die Briefe in sogenann­

ten Felleisen. Das waren klei­

ne Beutel aus Leder. Die Brie­

fe faltete der Absender und

versiegelte sie, denn Brief­

umschläge waren unbekannt.

Man mußte die Briefe zum Post­

amt bringen, wo der Pastver­

walter Aufgabeort und -tag mit

Tinte und Feder auf den Brief

schrieb. Später kamen Aufgabe­

stempel in Gebrauch, die im

19. Jahrhundert öfter ihr Aus­

sehen änderten.Die Langstem­

pel enthielten in einer Zeile

den Aufgabeort in Großbuchsta­

ben. Unter dem Ortsnamen stand

der Aufgabetag in arabischen

Zahlen und der Monat in Groß­

buchstaben. Es gab auch Stem­

pel, die den Monat in arabi­

schen Zahlen anzeigten.

Schon sehr früh kamen bei den

preußischen Postämtern klei­

ne Rundstempel in Gebrauch,

ca. 18 mm Durchmesser, die

man als "Fingerhut U bezeich-

net. Sie wurden von etwa

1820 - 1850 benutzt. Als Preu­

ßen 1850 Briefmarken (Frei­

marken) einführte, kamen zu

gleicher Zeit sogenannte Ver­

nichtungsstempel in Gebrauch.

Jedem Postamt wurde in dem

Stempel, in alphabetischer

Reihenfolge der Ortsnamen,

eine Nummer zugeteilt. Berlin

erhielt z. B. die Nummer 103,

Breslau Nr. 183, Köln Nr. 258

und Wimbern, ziemlich am Ende

des Alphabets stehend, die Nr.

1645. Diese Stempel wurden auf

die Briefmarke gedrückt. Dane­

ben, auf den Brief, kam dann

der Ortsstempel. Es wurden

aber auch Stempel aus der vor­

philatelistischen Zeit weiter

verwendet. Ab 1. April 1859

führte man den Doppelkreis­

Ortsstempel ganz allgemein für

die Entwertung der Briefmarken

ein. Jetzt erst taucht auch

die Jahreszahl in den Stempeln

auf.

Briefträger waren in früheren

Zeiten unbekannt. Seine Briefe



mußte man sich von der Post

selbst abholen. Sie wurden in

den Posthäusern öffentlich

ausgehängt. Später gab es ­

gegen Extra-Gebühr - auch Die­

ner, die den Empfängern Brie­

fe zustellten. Briefträger

wurden schon um 1712 erwähnt,

aber erst ab 1852 war die Post

verpflichtet, den Empfängern

Briefe ins Haus zu bringen.

Wer heute einen Brief aufgibt,

der ein Gewicht bis 20 g auf-

weist, muß eine Briefmarke zu

1,00 DM aufkleben. Die Post

befördert den Brief, gleich ob

er nach Fröndenberg, Köln

oder Mü nc he n geht. Im Rahmen

der europäischen Gemein~

schaft geht ein Brief auch

für das gleiche Porto nach

Paris, Rom oder Palermo. Das

war nicht immer so. Die Tari-

fe waren a nfangs entsprechend

der Entfernung unterschied­

lich. Ab 1. Januar 1825 galt

folgendes:

Silbergroschen
Silbergroschen
Silbergroschen
Silbergroschen
Silbergroschen
Si 1 ber groschen
Silbergroschen

Brief für al le Entfernungen

Auf den folgenden Seiten sind

Briefmarken zu sehen, die

auch an der Paststation in

Wimbern ver kauft wurden.

innerhalb des Postbezirks 1

Silbergroschen (Sgr.) zu er­

heben.

1
1 1/2
2
2 1/2
3
4
5

Bundes, das ab 1. 1. 1868 be­

stimmte, für den einfachen

Entfernungsstufen:

bis 2 Meilen
über 2 bis 4 Meilen
über 4 bis 7 Meilen
über 7 bis 10 Meilen
über 10 bis 15 Meilen
über 15 bis 20 Meilen
über 20 bis 30 Meilen

Auch für die verschiedenen Ge­

wichtsstufen war eine unter­

schiedliche Gebühr zu ent­

r i c ht e n und das ist bis heute

geblieben. Den Anstoß zur Ein­

führung der Einheitsgebühr gab

ein Gesetz des Norddeutschen

BERLIN
18~ FEIlt\.

,',-4 . .)
~-_...,/

Rundstempel WIMBERN 30 mm~
aus dere Jahre 1833 0

Langstem?el von 1833~

Bei diesen S't.emne Ln war- nur Tag und Monat
angegeben Q Die Jahresbestimmung ist nur ~us

den Briefen möglich.



Am 15.November 1850 wurden in Preußen Brief-·
marken eingeführt. Sie trugen das Bild des
Königs Friedrich.Wilhelm IV (1795 - 1861).
Nebenstehende Abbildung einer Briefmarke
zeigt die Nr.3 dieser Serie zu 2 Silbergro­
schen~ 1 Thaler a 30 Silbergroschen

1 Silbergr. z 12 Pfennige

Mit der Einführung der Marken kamen gleich~

zeitig die eigentlichen Entwertungsstempel
(amtlich Vernichtungsstempel genannt) auf~

doch wurden frühere Stempel teilweise wei­
terverwendet c

Der 4-Ring-Nummern-Stempel zeigte an, wo

ein Brief aufgegeben worden war. Das Post­
amt in Wimbern erhielt die Nummer 1645.
Siehe nebenstehende Abbildungo

In den Jahren 1856, 1857, 1858 und 1859
erschienen weitere Marken mit dem Bild des
Königs (insgesamt 13) die mit der Schere
aus den Bögen geschnitten wurdeno
Ab 1.April 1859 wurde der Doppelkreis­
Ortsstempel eingeführt. Dieser Stempel ent­
hielt Ort, Tag und Monat, aber keine Jah~

reszahl. Beispiel: Stempel von Arnsberg.

1861 erschienen Briefmarken mit geänderter
Zeichnung. In einem Oval war der preußische
Adler dargestellt. Hier die Marke Nr.17,
2 Silb.Gr. und der Aufschrift " Preußen "

Einen Zusatzwert zu n drei Pfennige "
brachte die Post 1865 herausc Die Zeich­
nung ist geänderto Ein Achteck umschließt
Staatswappen und Schriftc (Marke Nro19)
Die Marken hatten eine durchstochene Per­
foration 5 brauchten also nicht mehr mit
der Schere voneinander getrennt werden Q

1864 waren schon Stempel mit Jahreszahl
und Zeitangabe in Gebrauch~ Stempel von
Dortmund 18 02 064 7-8 N ( 7 bis 8 Uhr
nachmittags)
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rief an Pfarrer Bitter, Bausenhagen. Kastenstempel " WIMBERN "
twa 1858. Da es sich um eine IIHerrschaftl. Kirchensache" handelte,

war der Brief portofrei. Ge biihr-enf'r-e f war auch die Post des Mili t.är-s ,
r Polizei, des straßen-und Wegebaus, der Steuer und Domänen-Sache,

owi e Forst-,Stifts-,und Verwaltun~ssachen.



~; .... --....
...

· ":. :,

'. -- '._--

(

Brief an die Ueneral Dirktion der Seehandlungs Sozietät, Berlin.
Der Hrief, in Köln aufgegeben. mit Nummernstempel 258 für Köln,
trägt auch einen Zweikreisstempel mit der damaligen Schreibweise
t·ür Köln 11 COELN 11 Der Brief ist auf seiner Reise mit an Sicher­
heit grenzender Wahrscheinlichkeit über Wimbern gelaufen.

Unter der Führung Preußens ents.tand 1866 der !forddeutscheBund.
Da& Gesetz trat am i.Juli 1867 in Kraft. Die preußischen Marken
verloren - mit Ausnahme der Dienstmarken - am 31.Dezember 1867
ihre Gültigkeit. Der jetzt sogenannte Norddeutsche Postbezirk
umfaßte folgende deutsche Staaten mit bisher selbständiger Post­
verwaltung: Braunschweig, Bremen, Hamburg, Lübeck, Mecklenburg­
Schwerin, Mecklenburg-Stnlitz, Oldenburg, Preußen - das bereit.
vorher die Postverwaltungen von Hannover, Schleswig-Holetein und
die Thurn-und Taxis-Post übernommen hatte - und Sach.en.

Es gab neue Briefmarken. Die vielverwendete
Marke zu "EIN GROSCHEN" trug in der
Mitte eine U 1" und die Umschrift
NORDDEUTSCHER POSTBEZIRK.



Marke Nr. 4, 1 Groschen, Norddeutscher Postbezirk,
mit Stempel" WIMBERN" 20. 10. 68. (1868)

Nach der Abstempelung der obigen Marke des Norddeutschen
Postbezirks sollten keine 2 Jahre mehr vergehen bis zu dem
Zeitpunkt, da das Postamt von Wimbern nach Wickede verlegt
wurde. - Am 4 0Mai 1871 übernahm die Deutsche Reichspost den
Norddeutschen Postbezirk. Am 1. Januar 1872 gab es neue
Briefmarken mit der Aufschrit"t DEUTSCHE REICHS-POST und am
1.Januar 1875 wurde die Mark eingeführt o 1 Mark E 100 Pfennige
Eine neue Zeit begann und die Menschen blickten mit großen
Erwartungen in die Zukunft.
Die Poststation Wimbern gehört der Geschichte an. Heute fin­
den wir in dem stattlichen Haus eine gemütliche Gaststätte
und wie kann sie anders heißen als " ALTE POST-STATION "0

Karl Heinz Wermelskirchen
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Brief vom 2400~o1873 an den Gastwirt (niehn mehr Posthalter I) Schlünder
o

Die Rückseite des Briefes trägt den Ahkunftss~empel WICKEDE AoDoRUHR.--­
Jetzt lief die Post iiber Wickede und mußte nu t Briefträger n a c h Wimbern
gebracht werden. Wimbern bei Wi c k e d e hieß es jetzt und r.Lc lrt mehr Wicl<ede
bei Wimbern. Die Post' hat d en. n euen Laufweg gefunden o Der Absender konnte
sich noch rieht an die neue Ar.ac.hr-Lf t g ewo hnen ,



Landbriefträger in Wickede (Ruhr)

Vor dem Ersten Weltkrieg brach­

t e n auch nach Wickede mehre-

r e Personenzüge die Post, und

s i e wurde folglich drei- bis

viermal an Werktagen ausgetra­

ge n , an Sonntagen einmal am

Vormittag.

Für die Landzustellung gab es

vier Zustellbezirke, in denen

werktags zweimal und sonntags

einmal zugestellt wurde. Sie

umfaßten die Nachbargemeinden

von Waltringen bis Warmen,

Echthausen und Wimbern mit

Barge.

Diese Landzustellung war kei­

neswegs bedeutungslos, sie um­

fa ßt e immerhin 1 745 Einwoh­

ner, während Wickede selbst

z ur gleichen Zeit, im Jahre

1890 , 1 130 Einwohner hatte.

Der Landzusteller trug eine

blaue Uniform mit roten Biesen

und Streifen am Rockkragen,

a us denen sein Dienstgrad ab­

zulesen war. Die blanken Mes­

singknöpfe und das schwarze

Schild an der Mütze mußten

laufend poliert werden. Unter

dem schwarzen Umhang schütz-

te der Zusteller die mitgeführ­

ten Sendungen, insbesondere

Pakete, vor dem Wetter.

Der Landzusteller war eine ge­

achtete Persönlichkeit, brach-

te er doch neben der neuesten

Post auch die neuesten Nach­

richten aus den Nachbardör­

fern mit. Er war das "leben­

de Tageblatt". - Nach dem

Sonntagsgottesdienst stand

er vor der Kirche und rief

laut die Postempfänger auf.

Wer viel Post bekam, erweck­

te Eindruck, - was Wunder,

daß sich mancher selbst Post

zuschickte, damit er bei der

Sonntagsverteilung mehrmals

dabei war!

Die Ruhrbauern in Wimbern und

Barge wechselten sich werk-

tags mit dem Frühstück ab,

das sie dem Landzusteller

täglich vorsetzten. Er war

eben eine "reputierliche"

Persönlichkeit .

Eines Tages aber wurde diese

schöne Sitte denn doch abge­

schafft, als der Landbrief­

träger zu "einnehmend" wurde.

Hatte ihm doch die Bäuerin

just eine heile Wurst zum An­

schneiden vorgesetzt. Der

Gast betrachtete sie ein Weil­

chen und fragte dann die Bäu­

erin, ob es ihr egal sei, wo

er die Wurst anschneide. Nun,

das war es der Bäuerin tat­

sächlich. Darauf erklärte der

clevere Zusteller, dann wolle

er sie zu Hause anschneiden,
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packte die Wurst ein und ver­

schwand. Und das war sein und

seiner Kollegen letztes Gast­

frühstück! -

Für seine täglich neuen Nach­

richten und seine Glückwün­

sche zu den Festen und zum

Neujahr freilich wurden die

Zusteller weiterhin großzügig

bewirtet, meist mit nKurzen u

und "Klaren". Dabei mußten

sie ihren Mann stehen, auch

wenn das oft genug ein Bum­

meln wurde.

Hans Schobernd

(Aus den "Postgeschichtli­
chen Blättern")

In seinem Buch "Grain Tuig"

beschreibt der Dichter Frie­

drich Wilhelm Grimme eine

Fahrt mit der Postkutsche von

Hamm nach Balve. Er erzählt

dort in plattdeutscher Sprache

vom "Mömmeken im Postwagen",

das in launiger Weise zur Un­

terhaltung der anderen Fahr­

gäste beitrug. Dort heißt es:

Sai kuierte un kuierte - ieck

harre muin Pläsaier dranne un

helt iähr fluitig dat Woort.­

... Oe Postknecht blais. -

"Ba sin vui hui? ", frogere

dat Mömmeken. "Bui' m Wickeder

Schlagbaume; üöwer de Haar

sin vui rüöwer. Niu ewer

gaihr't ganz richte tem BiäF­

ge, tem Wickeder Auwer run­

ner. - Da is et bui Winterda-

ge fake liäwensgeföhrlik; is

uch nit bange, Mömme?" -

"Mui bange? eh bat! sai könnt

maken, bat se wellt, könnt

ümmeschmuiten säouviell as se

Lust hiät - uese Hiärmen hiät

saggt, se möchten iähre Luie

richtig un lebännig wuier af­

liewern. Niu .lot se maken,

bat se wellt." -

Vui kämen glücklich un lebän­

nig tem Auwer runner un norm

Schlünder. 00 setten in der

Gaststuawe no'n paar Heerens

met dem ollen Oihme un spiell­

ten Säßunsästig. Uese Mömme-

ken macht' et wuier , ase te

Wiärrel, brait sieck de Schin­

nepuipen buim Oawen, lait

sieck muinen Schnaps guett

schmecken, lait sieck vamme

Postschruiwer iähre Schuinkes

giewen un vui foiern födder ...

Der Dichter erzählt hier also,

wie die Postkutsche beim Wicke­

der Schlagbaum ankommt und den

Wickeder Ufer runterfährt, wo

es wintertags oft lebensge­

fährlich ist. Glücklich unten

angekommen, ging die Fahrt

dann weiter zur Posthalterei

Schlünder. In der Gaststube

saßen dort einige Herren mit

dem Oheim und spielten "Sechs­

undsechzig". Das Mütterchen

ließ sich ihren Schnaps gut

schmecken und streckte ihre

Beine am warmen Ofen aus, be­

vor die Reise nach Menden wei­

terging.
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